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              Joan Clark (*1934) studierte Theaterwissenschaften und arbeitete als Lehrerin. Ihren Mann, einen Ingenieur, begleitete sie durch ganz Kanada an seine Arbeitsorte und verarbeitete diese Erfahrungen in ihren Werken. 2010 wurde sie zum Mitglied des Order of Canada ernannt.
 
              Zur Webseite von Joan Clark.

            

            
              Gerda Bean (*1938) war u. a. für das deutsche Fernsehen in Washington, D.C., tätig. Seit 1978 arbeitet sie als Übersetzerin von Belletristik sowie von Kinder- und Jugendbüchern.
 
              Zur Webseite von Gerda Bean.

            

          

          Dieses Buch gibt es in folgenden Ausgaben: Taschenbuch, E-Book (EPUB) – Ihre Ausgabe, E-Book (Apple-Geräte), E-Book (Kindle)

          Mehr Informationen, Pressestimmen und Dokumente finden Sie auch im Anhang.

        

      

      
        
          
            

            Joan Clark

            Der Triumph der Geraldine Gull

            Roman

            Aus dem Englischen von Gerda Bean

            E-Book-Ausgabe

            Unionsverlag

            
               HINWEIS: Ihr Lesegerät arbeitet einer veralteten Software (MOBI). Die Darstellung dieses E-Books ist vermutlich an gewissen Stellen unvollkommen. Der Text des Buches ist davon nicht betroffen. 

            

          

        

      

      
        
          Impressum

          
            

            
              
 
            

            

            Die Originalausgabe erschien 1988 unter dem Titel The Victory of Geraldine Gull im Verlag Macmillan of Canada, Toronto.
 
            Originaltitel: The Victory of Geraldine Gull (1988)

            

            © by Joan Clark 1988
 
            © by Unionsverlag, Zürich 2022

            Alle Rechte vorbehalten

            

            Umschlag: Peter Mertz

            Umschlaggestaltung: Martina Heuer

            
              ISBN 978-3-293-30415-4

            

            

            
              Diese E-Book-Ausgabe ist optimiert für EPUB-Lesegeräte

              Produziert mit der Software transpect (le-tex, Leipzig)

              Version vom 09.06.2022, 00:56h

              Transpect-Version:  ()
 
            

            DRM Information: Der Unionsverlag liefert alle E-Books mit Wasserzeichen aus, also ohne harten Kopierschutz. Damit möchten wir Ihnen das Lesen erleichtern. Es kann sein, dass der Händler, von dem Sie dieses E-Book erworben haben, es nachträglich mit hartem Kopierschutz versehen hat.

            

            Bitte beachten Sie die Urheberrechte. Dadurch ermöglichen Sie den Autoren, Bücher zu schreiben, und den Verlagen, Bücher zu verlegen.
 
            
              http://www.unionsverlag.com

              mail@unionsverlag.ch

              E-Book Service: ebook@unionsverlag.ch
 
            

          

        

      

      
        
          Unsere Angebote für Sie

          Allzeit-Lese-Garantie
 
          Falls Sie ein E-Book aus dem Unionsverlag gekauft haben und nicht mehr in der Lage sind, es zu lesen, ersetzen wir es Ihnen. Dies kann zum Beispiel geschehen, wenn Ihr E-Book-Shop schließt, wenn Sie von einem Anbieter zu einem anderen wechseln oder wenn Sie Ihr Lesegerät wechseln.
 
          Bonus-Dokumente
 
          Viele unserer E-Books enthalten zusätzliche informative Dokumente: Interviews mit den Autorinnen und Autoren, Artikel und Materialien. Dieses Bonus-Material wird laufend ergänzt und erweitert.
 
          Regelmässig erneuert, verbessert, aktualisiert
 
          Durch die datenbankgestütze Produktionweise werden unsere E-Books regelmäßig aktualisiert. Satzfehler (kommen leider vor) werden behoben, die Information zu Autor und Werk wird nachgeführt, Bonus-Dokumente werden erweitert, neue Lesegeräte werden unterstützt. Falls Ihr E-Book-Shop keine Möglichkeit anbietet, Ihr gekauftes E-Book zu aktualisieren, liefern wir es Ihnen direkt.
 
          
          
 
          Wir machen das Beste aus Ihrem Lesegerät
 
          Wir versuchen, das Bestmögliche aus Ihrem Lesegerät oder Ihrer Lese-App herauszuholen. Darum stellen wir jedes E-Book in drei optimierten Ausgaben her:
 
          
            	Standard EPUB: Für Reader von Sony, Tolino, Kobo etc.

            	Kindle: Für Reader von Amazon (E-Ink-Geräte und Tablets)

            	Apple: Für iPad, iPhone und Mac

          
 
          Modernste Produktionstechnik kombiniert mit klassischer Sorgfalt
 
          E-Books aus dem Unionsverlag werden mit Sorgfalt gestaltet und lebenslang weiter gepflegt. Wir geben uns Mühe, klassisches herstellerisches Handwerk mit modernsten Mitteln der digitalen Produktion zu verbinden.
 
          Wir bitten um Ihre Mithilfe
 
          Machen Sie Vorschläge, was wir verbessern können. Bitte melden Sie uns Satzfehler, Unschönheiten, Ärgernisse. Gerne bedanken wir uns mit einer kostenlosen e-Story Ihrer Wahl.
 
          Informationen dazu auf der E-Book-Startseite des Unionsverlags
 
        

      

      
        
          Inhaltsverzeichnis

          
            Cover

            Über dieses Buch

            Titelseite

            Impressum

            Unsere Angebote für Sie

            Inhaltsverzeichnis

          

          
            DER TRIUMPH DER GERALDINE GULL

            
              	Prolog

              	Eins
                
                  	1 – Stoße diesem Land ein Messer ins Herz …

                  	2 – 25. Juni 1978. Pater Aulneau geht vorsichtig über …

                  	3 – 26. Juni. Wenn du an Bord eines Zehnplätzers …

                  	4 – Pater Aulneau schaut aus dem Fenster seines Arbeitszimmers …

                  	5 – Der Hudsonʼs-Bay-Laden in Niska ist ein weißer Kasten …

                  	6 – 26. Juni

                  	7 – Geraldine sitzt auf einem Haufen Bretter. Den Rock …

                  	8 – Um zu verstehen, was folgt, muss man die …

                  	9 – Ich sagte: Kommt, sobald ihr könnt, hier rauf« …

                  	10 – 27. Juni

                  	11 – Geraldine ist reisefertig. Sie hat den Proviant …

                  	12 – Willa liegt wach und lauscht dem Fluss …

                  	13 – Weil Willa keine Angst mehr haben muss …

                  	14 – Xavier holt Papier und Tabak raus, dreht sich …

                  	15 – Die Hunde sind Dobermänner. Soldier ist seit acht …

                  	16 – Patrick Eagle sitzt in seinem Kanu, die Hand …

                  	17 – Nattie Eagle sitzt am Fenster und hält ihre …

                  	18 – Die beiden Polizisten, Kulyk und Hicks, fliegen am …

                  	19 – Willa hing nicht weiter herum, als die Polizei …

                  	20 – P.S. Patrick Eagle ist heute aufgetaucht. Er ist …

                  	21 – Geraldines Versteck ist im Wald auf der Anhöhe …

                


              	Zwei
                
                  	1 – Juni 1947. Die Stelle, an der Geraldine den …

                  	2 – Februar 1953. Geraldine Bear lehnte sich an die …

                  	3 – Was ist mit deinem Gesicht passiert?« war das …

                  	4 – Manchmal landete Geraldine im Krankenhaus. Wenn das Geschäft …

                


              	Drei
                
                  	1 – Wenn du aus dem Flugzeugfenster auf die weglose …

                  	2 – Willa schaut sich Rita Maries Bild an …

                  	3 – Aus Xaviers Notizbuch

                  	4 – Keines der jüngeren Kinder, elf insgesamt, ist bisher …

                  	5 – Willa sitzt auf einem Küchenstuhl am Rand des …

                  	6 – Pater Aulneau sitzt im Schaukelstuhl unter dem Bild …

                  	7 – George Kostiuk geht auf dem Brettersteg zum Missionshäuschen …

                  	8 – 13. Juli

                  	9 – Es klopft an die Verandatür. Willa löst den …

                


              	Vier
                
                  	1 – 12. Juli 1978. Befindest du dich etwa fünf …

                  	2 – September 1955. Patrick und sein Vater hockten weit …

                  	3 – Einer der Gründe, warum Patrick gern auf die …

                  	4 – Ein Jahr, nachdem sein Vater starb, als das …

                  	5 – Gestern, bevor Patrick von Niska losgefahren ist …

                  	6 – Neben der Tür steht ein Bücherregal, das Patrick …

                


              	Fünf
                
                  	1 – Aus Xaviers Notizbuch

                  	2 – Hast du die Aufnahmen?« fragt Xavier. Er ruckt …

                  	3 – Der Laden ist leer, als Willa nach dem …

                  	4 – George lehnt sich mit den Hinterbacken an die …

                  	5 – Geraldine geht einen dunklen Fluss entlang. Weder Mond …

                  	6 – Es hat wieder zu regnen angefangen, ein plötzlicher …

                  	7 – Es ist eigentlich gar nicht möglich, das Gesicht …

                  	8 – Als Patrick zurückkehrt, muss er enttäuscht feststellen …

                  	9 – Am nächsten Tag schwankt das Wetter zwischen Sonnenschein …

                  	10 – Am Morgen ist Patrick als Erster auf …

                  	11 – Geraldine steht oberhalb des Flusses und sieht Patrick …

                  	12 – Auf dem Tisch zwischen Patrick und seiner Mutter …

                  	13 – George geht selbst an die Tür. Ralph ist …

                  	14 – Willa macht Feuer, schleppt zwei Eimer Wasser an …

                


              	Sechs
                
                  	1 – 21. Juli, Treaty Day. Gerald Gull ist früh …

                  	2 – Willa sitzt am Schlafzimmerfenster der Missionshütte und beobachtet …

                  	3 – Aus Xaviers Notizbuch

                  	4 – Das Klassenzimmer ist voll. Frauen haben sich auf …

                  	5 – Geraldine poltert den Brettersteg entlang. Sie hat Hunger …

                  	6 – Die Leute haben die Schule verlassen. Nur Xavier …

                  	7 – Nachdem die anderen gegangen sind, sitzt Patrick an …

                  	8 – Seit Willa die Versammlung verlassen hat, ist sie …

                  	9 – Bis zum Abend hat Patrick Eagle Folgendes getan

                  	10 – Es ist fast dunkel. Willa schleppt Wasser vom …

                  	11 – 21. Juli

                  	12 – Geraldine zieht am Türgriff des Missionshäuschens. Die Tür …

                  	13 – Hallo nochmal,Wenn man vom Teufel spricht … Geraldine …

                  	14 – Um Mitternacht hängen die Wolken so schwarz und …

                  	15 – Nattie Eagle erwacht vom Rauchgeruch. Sie steht auf …

                  	16 – Patrick öffnet die Augen. Ein Schmerz durchbohrt seine …

                  	17 – Geraldine sieht jemand zu Georges Pumpenhaus laufen …

                  	18 – George Kostiuk zieht den Reißverschluss seiner Windjacke zu …

                


              	Sieben
                
                  	1 – Nach einiger Zeit standen selbst die hohen Berge …

                  	2 – Nach Ablauf von sieben Tagen brach die Flut …

                  	3 – Noah war ein großer Mann, der ein ordentliches …

                  	4 – Aus Xaviers Notizbuch

                  	5 – Die Überflutung der Hudson Bay Lowlands erfolgt meist …

                  	6 – Xavier Hunter schiebt sich matt durch den Regen …

                  	7 – Gerald Gull hatte sich mit seinen vier Dollar …

                  	8 – 2 Dosen Tomatensuppe

                  	9 – Nattie deutet auf den Stuhl am Fenster …

                  	10 – Gerald Gull sitzt auf einem Stuhl in der …

                  	11 – Willa ist wieder in ihrer Hütte und hantiert …

                  	12 – Bis zum Nachmittag ist Willa mit dem Packen …

                  	13 – 22. Juli

                  	14 – Geraldine Gull ist drei Meilen hinter der Höhe …

                  	15 – 24. Juli 1978. Willa Coyle sitzt in einer …

                


              	Epilog

              	Worterklärungen

            

          

          
            Mehr über dieses Buch

            Über Joan Clark

            Über Gerda Bean

            Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

            Zum Thema Kanada

            Zum Thema Indianer

            Zum Thema Frau

          

        
      

      
        

        
          »Verschlungen ward der Tod im Sieg.

          Wo ist, o Tod, dein Sieg? Wo ist, o Tod, dein Stachel?«

          1. Korinther 15, 54–55

        

      

      
        
          Für Jack
und für die Menschen von Winisk

        

      

      
        
          
            Prolog

          

          Winter 1947. Geraldine Bear wartete im Busch auf die Heimkehr ihres Vaters. Bevor er wegging, war Elias Bear in Osnaburgh ein großer Mann gewesen. Häuptling. Er war ein guter Jäger gewesen, und die Leute taten, was er sagte. Das war, als ihre Mutter noch lebte und ihre Brüder da waren. Dann starb ihre Mutter an der Hustenkrankheit, und ihre Brüder gingen fort. Eines Tages kam der Priester und brachte Elias Bear ins Krankenhaus, weil er Blut spuckte. Der Priester wollte Geraldine zur Internatsschule bringen, aber Geraldine floh in den Busch und versteckte sich, bis der Priester fortging.

          Jeden Tag, wenn die Dunkelheit vorüber war, erhob sich Geraldine von ihrem Bett in dem Haus, das ihr Großvater gebaut hatte, dem ersten Blockhaus in Osnaburgh, das Moses Bear mit einer Axt und einer Handsäge gezimmert hatte. Jeden Tag stand sie auf, schnallte sich Schneeschuhe an und ging durch den Wald. Wenn sie zum See kam, blieb sie stehen und blickte über das Eis, über die weiße Fläche, die sich weiter, immer weiter erstreckte, weiter als man sehen konnte. Sie stand am Rand der weißen Fläche und wartete darauf, dass etwas auftauchte, ein kleiner Fleck weit draußen auf dem Eis, ein schwarzer Punkt, der sich näherte und dabei immer größer würde.

          Tag für Tag stand Geraldine in der Kälte und wartete. Manchmal wartete sie so lang, dass ihre Beine rot wurden und ihre Haare weiß. Sie sah Krähen, schwarze, krächzende Vögel. Sie krächzten und flogen von Baum zu Baum. Sie flogen nicht über das Eis, wirbelten nicht in einem großen schwarzen Kreis herum, wie sie es sonst manchmal taten. Geraldine wartete. Sie wartete, bis ihr Blut dick und langsam wurde, aber kein Fleck tauchte auf. Schließlich wandte sie sich ab und ging den Weg zurück, den sie gekommen war. An ihrem Bein trug sie eine Messerscheide aus Hirschleder, die ihr ältester Bruder für sie gemacht hatte. In der Tasche ihres Parkas hatte sie eine Schlinge. Sie stapfte auf ihren Schneeschuhen durch den Wald und hielt nach Spitzschwanzhühnern Ausschau. Es musste ein Huhn sein, etwas, das sie von einem Baum holen konnte. Aber es gab keine Hühner. Auch keine Kaninchen oder Eichhörnchen. Selbst die kleinsten Tiere waren verschwunden, als ihr Vater fortging. Die Schlinge blieb in Geraldines Tasche, das Messer in seiner Scheide.

          Im Blockhaus angekommen, machte sie Feuer im Ofen. Sie ließ darauf Schnee schmelzen, trank eine Tasse und aß dazu eine Hand voll Mehl. Dann legte sie sich auf das Bett, unter die Felldecke.

          Als sie die Augen wieder öffnete, wurde es dunkel. Thomas Skunk stand neben ihr. Der kleine Thomas Skunk mit seinem schmalen Mund und seiner großen Nase, ein Mann nur halb so groß wie Elias Bear. Thomas Skunk öffnete und schloss den Mund. Wörter kamen heraus. Wörter, die sagten, ihr Vater sei tot. Dieser mickrige Thomas Skunk wagte es zu sprechen. Wagte es zu sagen, dass Elias Bear erfroren sei. Wagte es zu sagen, dass er vor dem Krankenhaus in einer Schneewehe schlafend gefunden worden sei. Nackt wie ein Baby bis auf dies, Thomas Skunk streckte die Hand aus: Darin war die rote Baskenmütze, die Elias Bear bei einer Schlägerei einem Weißen abgenommen hatte. Thomas Skunk legte die Mütze auf den Tisch. Der dumme Thomas Skunk, der nie ein guter Jäger, niemals Häuptling gewesen war. Geraldine wollte auf den Mund schlagen, aus dem die Wörter kamen. Diesem Mann die Zähne ausschlagen. Ihm die Wörter in den Rachen zurückstopfen. Komm zu uns, sagte die mickrige Stimme, du kannst meiner Frau helfen. Sie bekommt bald ein Baby.

          Geraldine saß auf dem Bett und öffnete ihren Mund weit. Sie brüllte so laut, dass der mickrige Thomas Skunk kehrtmachte und losrannte. Er lief davon, solche Angst hatte er. Als er weg war, legte sich Geraldine wieder aufs Bett und lachte. Sie lachte und lachte.

          Als sie am nächsten Tag aufstand, war sie steif und wund, weil sie so lange unter der Felldecke gelegen hatte. Nachdem sie gegessen hatte, schüttete sie den Rest des Mehls in einen Sack und trug ihn hinaus. Sie setzte sich die rote Baskenmütze auf und ging zum Lederbeutel, der neben der Tür hing. Sie zog ein Papierbündel heraus, das vom vielen Auseinander- und Zusammenfalten schmutzig und zerrissen war. Auf dem Papier standen Wörter – Wörter, die sie lesen konnte. Unter den Wörtern war ein Bild des heiligen Medizinbärs mit den Sonnen und Monden im Bauch. Geraldine steckte das Papier tief in die Messerscheide und stopfte einen Strick zu ihrer Schlinge in die Tasche ihres Parkas. Dann legte sie Feuer an das Haus und verließ den Busch.

        

      

      
        
          
            Eins

          

          
            
              1

            

            Stoße diesem Land ein Messer ins Herz, und dein Messer dringt in die Hudson Bay. Schlitze den Grund der Bay auf, rolle die Tundra zurück, und braunes Wasser schießt aus einer offenen Wunde, einem Mund voll mit Reihen scharfkantiger Zähne. Hinter dem Mund ist ein langer, gewundener Fluss, der sich nordwärts windet, vorbei an Tausenden von Seen.

            Schnitze mit der Spitze deines scharfen Messers eine kleine Kerbe neben dem Fluss, dort, wo er in die Bay mündet. In dieser Kerbe, diesem Kratzer, manche würden es auch eine Narbe nennen, lebt eine Hand voll Swampy Cree: die Familien Crow, Bird, Gull, Loon, Eagle und Hunter.

            Seit Menschengedenken folgte ihr Volk dem Karibu nach Norden und wanderte weiter, bis das Land zu Ende war. Hier am Rande der Tundra bauten sie ihre Tipis auf. Nördlich der Baumgrenze und südlich der Eisberge kauern sie sich wie Schlittenhunde im Sturm zusammen, ihr Herr und Meister die unheilige Dreieinigkeit von Kirche, Regierung und Hudsonʼs-Bay-Laden. Quer durch das Dorf, waagrecht wie ein schmutziger Balken des Kreuzes Christi, führt ein wackliger Brettersteg. Der Priester lebt am einen Ende des Balkens in der Nähe der kleinen Schule, der Ladenbesitzer am anderen Ende. Wahllos dazwischen verstreut stehen Bretterbuden, Hütten, Häuser, ein oder zwei Tipis.

          

          
            
              2

            

            25. Juni 1978. Pater Aulneau geht vorsichtig über den Brettersteg, versucht, nicht auf zerbrochene Holzschwellen zu treten. Er geht zur Glocke, die neben der Kirche auf einer Plattform hängt. Er bewegt den Schwengel, als ob er Wasser pumpe. Die Glocke ertönt und ruft zum nachmittäglichen Katechismusunterricht. Der Klang der Glocke schwingt über die Hütten und Häuser, breitet sich über dem Fluss aus, erhebt sich über den Busch, bis er von der Weite des Wassers und der Tundra verschluckt wird.

            Nebenan im Abwassergraben hebt ein verwilderter Hund, der einmal Gerald Gull gehörte, den Kopf und jault. Es ist ein dünnes, klagendes Heulen, herzzerreißend, urzeitlich. Andere Streuner nehmen das Wehklagen auf, dann heulen die Hunde der Crows, dann die Hunde der Birds, der Loons. Die Laute werden den Brettersteg entlang zu den Hunden der Hunters getragen, bis es in einem traurigen Geheul, einem düsteren Missklang, einem Klagelied endet, das ein Dorf zu seinem eigenen Grab geleitet.

            Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.

            Kinder rennen den Brettersteg entlang, hüpfen behände über kaputte Schwellen. Sie bewegen sich mit dünnarmiger, flinker Anmut, Lächeln blitzt in dunkeläugigen Gesichtern. In der Kirche wird es langweilig sein und stickig, aber sie gehen frohgemut hinein, weil sie wissen, dass alle später, nachdem sie zappelnd auf den Holzstühlen gesessen und für den Priester Antworten heruntergeleiert haben, ein Bonbon bekommen, das sie sich in die Backe stecken können.

            Geraldine Gull taucht aus dem Busch hinter der Kirche auf. Sie bleibt stehen, lauscht der abgehackten Stimme des Priesters, den eintönigen Antworten der Kinder.

            »Seht ihr gern den Sonnenschein?«

            Ja, wir sehen gern den Sonnenschein.

            »Hört ihr gerne Wasser sprudeln?«

            Ja, wir hören gerne Wasser sprudeln.

            Geraldine schnaubt. So eine Zeitvergeudung. Die Kinder heute in der Kirche! Sollten lieber im Sonnenschein spielen, statt drüber zu quatschen, auch wenn der Priester ihnen für die Antworten Bonbons zusteckt. Sind eh nicht seine Bonbons. Nazarene Rose, die Haushälterin des Missionshauses, sagt, sie kommen Weihnachten und Ostern von weißen Kirchenfrauen, sie kommen in Tüten, eine für jedes Kind. Der Priester leert die Tüten in eine Schublade in seinem Büro, wo er die blöden Jesus-Kalender aufbewahrt, die er an die Leute verteilt. Einen Teil der Bonbons lutscht er selber. Den Rest gibt er den Kindern dafür, dass sie an einem sonnigen Tag in der Kirche hocken. Das erste Mal seit Wochen ist es sonnig. Den ganzen Frühling über gab es nichts als Regen, Regen, Regen. Und Wind. Viel Wind. Niska ist ein windiger Ort. Vor allem in der Kirche. Weil der Priester ein aufgeblasener Sack ist.

            »Schaut ihr gerne Vögel und Tiere an?«

            Ja, wir schauen gerne Vögel und Tiere an.

            »Spielt ihr gern mit Haustieren?«

            Ja, wir spielen gern mit Haustieren.

            Dafür sollten sie eine ganze Hand voll Bonbons kriegen. Gibt keine Haustiere hier. Nur Hunde, nichts als ein Bündel Knochen mit Fell dran, die meisten halbe Wölfe, die vergessen haben, wie man jagt, und stattdessen herumlungern und im Abfall wühlen.

            »Jetzt wollen wir beten. Vater unser, der du bist im Himmel, geheiligt werde dein Name. Zu uns komme dein Reich. Dein Wille geschehe …«

            Geraldine wendet sich angeekelt ab. Auch für eine ganze Kiste voll OʼHenrys-Schokoriegel würde sie sich Seinem Willen nicht beugen. Nicht mal für eine ganze Schiffsladung voll. Weil sie Bescheid weiß. Geraldine Gull ist herumgekommen. Sie weiß, dass es den Menschen anderswo viel besser geht. Auch der Priester weiß es, und trotzdem sagt er den Leuten, wenn sie beten, Gott lieben und in die Kirche gehen, wird alles besser. Was für ein Witz! Der Priester ist weiter nichts als ein einziger, riesiger Furz.

            Geraldine hockt in den Büschen, wartet, bis sie die Kinder auf den Schwellen entlanghüpfen hört, bis sie den Priester drinnen hört, das Tapptapp seiner spitzen Schuhe, hin und her auf dem Holzboden, ihn die Tür schließen und über den Brettersteg gehen hört. Nazarene Rose sagt, wenn er nicht rechtzeitig zum Essen kommt, lässt sie es kalt werden. Geraldine kommt aus dem Gebüsch, huscht an der Kirchenmauer entlang und drückt auf die Türklinke. Trottel. Er hat die Tür nicht abgeschlossen, wegen der Abendmesse. Sie findet die Katechismen sauber auf einem Tisch hinter der Tür gestapelt. Geraldine blickt sich nach etwas um, in das sie die Bücher packen kann, aber da ist nichts. Die Kirche ist leer, bis auf die Statuen, Kreuze, Kerzen und Bücher. Es riecht muffig, feucht und stickig. Die Fenster sind zugemalt worden.

            Geraldine trägt einen Armvoll Katechismen nach draußen, hinter die Kirche, wo sie die Bücher ins Gebüsch wirft. Als sie die Kirche mit der zweiten Ladung verlässt, schließt sie die Tür hinter sich. Sie will nicht, dass jemand die Tür offen stehen sieht und entdeckt, dass die Bücher fehlen, bevor sie die Sache erledigt hat. Sie trägt die Bücher durch das niedrige Gestrüpp bis an den Rand der Tundra, wo sie sie in das feuchte Gras wirft. Sie versucht, die Bücher offen zu halten, aber die Buchdeckel klappen immer wieder zu, wenn sie sie loslässt. Sie hockt sich hin und hält jedes Buch offen, bis seine Seiten brennen. Dabei verliert sie die Geduld, so dass die letzten Bücher nur an den Rändern versengt werden. Geraldine hört im Gebüsch hinter sich Jungen johlen. Sie haben gegessen und werden jetzt draußen sein, bis es dunkel wird. Geraldine geht einen Pfad entlang, der zum Abwassergraben führt, wo die ärmsten Hütten stehen.

            Sie hört die Schläge von Geralds Hammer. Das bedeutet, er hat zu Abend gegessen und arbeitet, bevor er in die Kirche geht. Dummer Mann. Der einzige Mann in Niska, der jeden Tag zur Messe geht. Der einzige Mann, der alles Holz nimmt, das er finden kann, und ein dummes Floß baut. All die Jahre war er zu faul, um ihnen ein Haus oder einen Tisch oder ein Scheißhaus zu bauen. Aber seit ihn die Holy Rollers in Severn zu fassen gekriegt haben, baut Gerald an dem blöden Floß. Und wo wird das Floß hinfahren? Raus in die Bay zum Eis und zu den Eisbären! Wapusk wird übers Eis kommen und den dummen Gerald Gull auffressen. Geraldine lässt sich Zeit, als sie durchs Gebüsch streift; sie macht um den Brettersteg, der nach Abfall und Pisse stinkt, einen Bogen. Sie hat es nicht eilig, zu der Alten, Geralds Mutter, zurückzukehren, die den ganzen Tag vorm Zelt sitzt, kichert und lacht. Arbeitet nicht, redet nicht. Isst nicht, wenn Gerald sie nicht füttert. Es gibt sowieso nur kalten Porridge, Haferbrei. Sie essen Haferbrei, bis die Schecks vom Staat kommen. Der dumme Gerald gibt sein Geld für Nägel aus. Deshalb essen sie Haferbrei, wenn die Stütze aufgebraucht ist. Im Floß stecken so viele Nägel, dass es auf den Grund der Bay sinken wird. Geraldine zieht ihren letzten OʼHenry-Schokoriegel raus, reißt das Papier ab und wirft es ins Gebüsch. Beißt die Hälfte ab. Sie passt auf, dass sie auf der guten Seite kaut, damit der schlechte Zahn nicht wehtut. Die Nüsse knirschen wie Kiefernzapfen, die klebrige Schokolade bedeckt ihre Zunge, macht ihre Spucke schlammig. Morgen, wenn sie im Laden ist, wird sie George wieder eine Hand voll klauen.

            Der OʼHenry macht sie nicht satt. Ihr Magen fühlt sich hohl an. Sie dachte, sie würde sich nach dem Verbrennen der Bücher wohler fühlen. Stattdessen ist sie unruhig, fühlt sich unbehaglich. Ihre Haut prickelt, als ob sie von einem Stachelschwein gepiekst würde. Das Wasser läuft ihr im Mund zusammen. Was sie braucht, ist was zu trinken. Die letzte Flasche hat sie vor zwei Wochen geleert. Außer George ist Morris Mack der Einzige in Niska, der eine Flasche hat. Er hat letzten Monat eine halbe Kiste Rum bekommen. Geraldine sah, wie er dem Piloten an der Piste seinen Scheck überreichte, wie er die Kiste zu seinem Kanu schleppte. Geraldine weiß, dass Morris eine Flasche hat, weil er die letzte immer versteckt, wie ein Hund seinen Knochen. So hat er seine Finger verloren. Er wollte die Flasche ausbuddeln, bevor er daran dachte, die Falle zuschnappen zu lassen. Im Laufe der Jahre hat Geraldine eine Flasche in Morrisʼ Scheißhaus gefunden, eine unter seinem Holzstoß und eine unter der Treppe vor seiner Tür. Früher im Jahr musste sie sich noch richtig ins Zeug legen, um Patrick Eagle zuvorzukommen, aber jetzt, wo Patrick nicht mehr so viel trinkt, hat sie freie Bahn. Geraldine reibt sich den Bauch und überlegt, wo Morris seine letzte Flasche versteckt haben könnte. Vielleicht hat er sie auf eine der Inseln gebracht, aber der Motor seines Kanus ist vor einer Weile kaputtgegangen, also ist das unwahrscheinlich. Sonst hätte er ihn nämlich inzwischen repariert. Vielleicht hat er sie am Flussufer vergraben. Dort hat er schon lange keine mehr versteckt.

            Geraldine steht auf und geht den Abwassergraben entlang zum Fluss. Eine graue Hündin mit schlaffen Zitzen läuft hinter ihr her und streicht um ihre Beine. Geraldine gibt ihr einen Tritt. Winselnd trollt sie sich ins Gebüsch.

            Der Fluss ist nach den schweren Regenfällen angeschwollen. Die Stufen, die Gerald in die Böschung geschlagen hat, sind bis auf die zwei obersten alle verschwunden. Morris Macks Treppe ist ein Haus weiter. Geraldine schlendert an Morrisʼ Hütte vorbei und späht durchs Fenster. Leer. Elizabeth ist weg, um ihr Baby zu kriegen, und Morris ist drüben bei Henry Sutherland, wo er nach dem Essen immer eine rauchen geht. Geraldine kniet sich hin und tastet nach etwas Hartem auf der Böschung herum. Der Schlamm ist so weich, dass er ins Wasser rutscht. Hier konnte Morris keine Flasche verstecken. Die würde nämlich mit Sicherheit im Fluss landen. Geraldine geht zur Hütte zurück, setzt sich auf die Holztreppe und langt auf beiden Seiten darunter. Nichts. Dann kriecht sie auf allen vieren unter die Hütte und steckt die Finger in die Hohlräume des Holzstoßes. Keine Flasche. Auch nicht viel Holz. Sie legt sich auf den Rücken und starrt zu den Balken hoch. Nur Georges Haus und die Mission haben ein Fundament, alle anderen Häuser in Niska sitzen auf Pfählen und Balken, die sich die Leute auf dem Luftwaffenstützpunkt organisierten, als dieser vor zwölf Jahren aufgelöst wurde.

            Auch die Fenster und die Aluminiumverkleidung stammen von dort. Geraldine streckt die Hand aus und tastet an jedem Balken zwischen den Fußbodenträgern entlang, wo eine Öffnung groß genug für eine Flasche ist. Geraldine erforscht den zweiten Balken und stößt auf pures Gold! Sie zieht die Flasche raus. Lambʼs Navy Rum. Voll. Große Flasche. Hurra! Heute ist ihr Glückstag. Sie drückt die Flasche an sich und windet sich unter der Hütte hervor. Nachdem sie wieder auf den Beinen ist, versteckt sie die Flasche unter ihrer Jacke und flitzt durch den Busch. Sie benützt nicht den Steg, macht einen Bogen um Hütten und Kinder, die im Schlamm spielen. Sie läuft weiter, bis sich der Busch lichtet und vereinzelte Fichtengrüppchen wie Inseln in der Tundra stehen. Geraldine läuft, bis sie zu einer der größeren Inseln kommt. Sie stapft durch Preiselbeergestrüpp und kriecht unter die größte Fichte. Der Baum ist verkrüppelt, reicht ihr aber über den Kopf. Wenn sie sitzt, spürt sie das nasse Moos unter den Schenkeln. Sie zieht das Messer aus seiner Scheide und schneidet die unteren Zweige ab, um sich daraus ein Lager zu machen. Sie sitzt auf den Zweigen, schraubt die Kappe ab, hebt die Flasche und schluckt. Der Rum läuft ihr durch den Rachen und brennt, als er ihren Magen erreicht. Ihr Körper, der nach Alkohol gierte, schaudert. Ihre Arme und Beine zittern vor Freude und Befriedigung.

            Diesem Priester hat sie gezeigt, wer hier in der Gegend der Boss ist! Er hatte ihr nicht erlaubt, Alexander auf dem Friedhof zu begraben. Er sagte, die Kirche würde es nicht zulassen, nicht nach dem, was Alexander sich angetan hatte. Der Priester ist dumm. Er weiß gar nichts über Alexander. Er weiß nichts über Geraldine Gull. Das ganze Jahr lang hat sie ihn verfolgt, ihn erschreckt, wenn er für seine blöden Bilder Blumen pflückte, hat während der Messe vor der Kirche gebrüllt und Steine gegen sein Schlafzimmerfenster geschmissen. Von heute an wird er wissen, was sie von seiner Kirche hält. Geraldine nimmt noch einen Schluck. Der Friedhof ist ihr egal. Sie will Alexander hier gar nicht mehr haben. Dieser Ort stinkt. Der Friedhof, das Dorf, die Leute stinken. Die Leute hier sind Kröten. Es sind verschlafene Cree, die im Sumpf stecken geblieben sind. Sie bleibt nur hier, bis sie weiß, was sie mit den Bildern anfangen soll. Sie hat was vor mit den Bildern. Was Großes. Etwas, wovon diese verschlafenen Kröten nichts ahnen. Geraldine trinkt, der Rum betäubt ihren Hals, wird in ihrem Magen zu einem flüssigen Ofen, wärmt das Blut, das durch ihre Adern fließt. Allmählich breitet sich die betäubende Wärme bis in ihr Gehirn aus. Geraldine vergisst den Priester, die Bilder, Alexander. Sie liegt, alle viere von sich gestreckt, auf den Fichtenzweigen und schließt die Augen. Die Flasche, halb leer, gleitet ihr aus der Hand. Geraldine hört den Klang nicht, der über ihrem Kopf schwingt, als der Priester die Glocke zur Abendmesse läutet. Sie hört nicht den klagenden Chor der Hunde, den klagenden Gesang des Priesters, der die Leute durch den Gottesdienst geleitet.

            
              Lamm Gottes,

              das du die Sünden der Welt auf dich nimmst,

              erbarme dich unser.

              Gib uns den Frieden. 

            

            Geraldine schnarcht, während sich ein Stimmengewirr erhebt, das durch den Busch hallt: das quäkende Geschrei der Jungen, die Pater Aulneau die halb verbrannten Bücher zeigen, die hohe, weibische Stimme des Priesters, der die Bücher dem Dorfhäuptling zeigt, das wütende Stimmengewirr der Frauen, die sich versammeln und anklagen und verdammen.

            In Niska gibt es zwei Indianer-Polizisten: Luke Hunter und Francis Crow. Keiner von beiden trägt eine Uniform oder ein Abzeichen. Polizisten sind für Niska etwas Neues. Der Stammesrat hat in einer Abstimmung beschlossen, es erst einmal so zu probieren, bevor man sich für Uniformen und einen Kurs in der Polizeischule entschließt. Erst will man sehen, wie es läuft.

            Die beiden jungen Männer, die durch die Tundra auf Geraldine zugehen, tragen karierte Hemden und Jeans. Luke hat ein Gewehr, Francis die Handschellen, gestiftet von der Polizei der Provinz Ontario. Für Männer, die Kaninchen und Rotwild auf der Spur waren, ist es leicht, Geraldines Fährte zu verfolgen, vor allem weil sie nichts getan hat, um sie zu verwischen. Es ist leicht herauszufinden, wer die Katechismen verbrannt hat. Geraldine Gull ist die Einzige in Niska, die solche Sachen macht. Hauptsächlich ihretwegen gibt es die Indianer-Polizei. Ohne sie hätten die Polizisten wenig zu tun. Solange der Stammesrat nicht für ein trockenes Reservat stimmt, kann man niemand daran hindern, Alkohol einzufliegen. Der Rat meint, wenn man keinen Alkohol mehr reinlässt, werden die Leute Benzin und Lysol schnüffeln.

            Die Polizisten kommen sich albern vor, Geraldine hier draußen aufzulesen. Falls der Priester keine Anzeige erstattet, verschwenden sie ihre Zeit, wenn sie sie einsperren. Sie tun es nur, weil der Häuptling, Lukes Vater, sagt, sie müssten Geraldine zeigen, dass sie nicht allen auf der Nase herumtanzen kann und immer nur machen, was sie will. Sie müssten ihr zeigen, dass der Stamm nicht alles hinnimmt. Als sich Luke und Francis der Fichteninsel nähern, verlangsamen sie ihre Schritte und treten leise auf. Geraldine ist gefährlich. Sie ist schlau wie ein Fuchs, unberechenbar wie ein Bär und wild wie eine Wölfin. Jeder weiß, dass sie ihrem Mann die Stirn mit einer zerbrochenen Flasche aufgeschlitzt hat. Jeder weiß, dass sie ein Messer ans Bein geschnallt hat. Keiner von beiden würde diesen Job allein erledigen.

            Als sie bei den Preiselbeeren ankommen, hören sie Geraldine schnarchen. Luke grinst und hebt das Gewehr.

            Geraldine wacht auf und hat einen Gewehrlauf zwischen den Augen. Sie ignoriert die Waffe, wälzt sich auf die Seite und erbricht sich über den Zweigen. Sie hätte noch etwas anderes essen sollen, nicht nur den OʼHenry-Schokoriegel, bevor sie mit dem Rum anfing. Sie langt nach der Flasche, aber Luke hat sie schon aufgehoben. Er gestikuliert mit der Flasche, und Francis lässt eine Handschelle um Geraldines Handgelenk zuschnappen.

            Geraldine kommt schwankend auf die Füße und stolpert durch die Fichten hinter Francis her. Luke folgt ihnen mit der Flasche und dem Gewehr. Keiner sagt etwas. Geraldine weiß, sie bringen sie ins Schulhaus. Das haben sie schon mal gemacht. Dort schaffen sie einen hin, bis die Polizei der Provinz Ontario kommt und einen nach Cochrane bringt, wo der Richter einen ins Gefängnis steckt. Aber die Polizei wird nicht kommen. Der Priester wird die Polizei nicht rufen. Er wird einen Riesenwirbel machen und herumhopsen, als ob er eine Maus in der Hose hätte. Dann wird er mithilfe dieser dummen Bücher beten. Der Priester ist ein Schlappschwanz. Er wird weiter nichts unternehmen. Geraldine folgt den Polizisten, weil das Schulhaus warm und trocken ist. Die Fichtenzweige sind feucht, und ihre Knochen tun weh, weil sie darauf geschlafen hat. Wenn diese Jungs richtige Polizisten wären, würde sie ihnen die Sache schwer machen, aber Luke und Francis tun nur so, als ob. Sie machen den Priester zur Witzfigur. Geraldine lacht nicht. Ihr geht es gar nicht gut. Sie beugt sich vornüber und kotzt ins Gras.

            Als sie zum Rand des Busches kommen, laufen ihnen fünf Jungen entgegen. Sie wollten der verrückten Ojibwa-Frau schlimme Wörter zubrüllen, weil sie wissen, dass ihre Mütter sie nicht dafür bestrafen würden, aber als sie Geraldine, riesig und mit finsterer Miene, sehen, senken sie ihre Blicke, gehen schweigend im Gänsemarsch hinter ihnen her und schlagen mit Stöcken auf die Weiden. Ein Grüppchen von Frauen steht vor der Kirche. Lucy und Mary Bird, Denise Wabano, Josephine Loon und Betsy Bluecoat schimpfen laut und wütend. Als sie sehen, dass Geraldine die Treppe zum Schulhaus hinaufgeführt wird, das neben der Kirche steht, wenden sie ihre Blicke ab und drehen ihr den Rücken zu.

            Im Schulhaus öffnet Francis die Handschelle an seinem Handgelenk und lässt sie an der Lehne des Lehrerstuhls wieder einschnappen, weil das Tischbein für die Handschelle zu dick ist. Geraldine dreht den Stuhl zur Seite, winkelt ihren freien Arm auf dem Tisch an, legt den Kopf drauf und schläft ein. Luke übernimmt die erste Schicht. Er setzt sich hinten auf ein Pult. Weil es Ende Juni ist, sind die Tische leer, die Bücher und Hefte weggeräumt. Der Lehrer, Patrick Eagle, hat die Landkarten und Bilder von den Wänden genommen und in den Schrank gelegt, also ist nichts zum Anschauen im Zimmer.

            Luke starrt aus dem Fenster auf den aufgehenden Mond. Es wird dunkel. Geraldine schnarcht. Einmal wacht sie auf, um in den Papierkorb zu speien. Dann verlangt sie Wasser. In der Schule gibt es kein fließendes Wasser. Also geht Luke nach Hause und bringt einen Becher Wasser aus dem Eimer. Geraldine trinkt und schläft wieder ein.

            Um Mitternacht wird Luke von Francis abgelöst. Er setzt sich auf den Tisch und zündet sich eine Zigarette nach der anderen an, um sich wachzuhalten. Nach zwei Stunden geht er heim ins Bett. Es ist sinnlos, hier herumzusitzen. Geraldine kann nirgends hingehen. Morgen wird sie wahrscheinlich sowieso wieder freigelassen. Francis rutscht lautlos vom Tisch und geht zur Tür. Das einzige Geräusch, das er macht, ist das Klicken des Schlosses, als er den Schlüssel umdreht.
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          Am Rande der Hudson Bay, zwischen der Baumgrenze und dem ewigen Eis, liegt verloren und vergessen das Indianerdorf Niska. Hier soll Willa Coyle, die junge Kunstlehrerin, den Kindern in den Sommermonaten Zeichenunterricht geben. Nach und nach dringt Willa in die Geheimnisse des Dorfes ein. Es ist ständig vom Hochwasser bedroht, ein Fluch scheint über ihm zu liegen. Geraldine Gull, die hünenhafte, unbezähmbare Indianerin, die von allen gemieden wird, hütet einen geheimen Schatz. Welche Rätsel liegen über ihrer Vergangenheit? Was hat sie vor? Als das Hochwasser kommt und das Dorf versinkt, ist sie es schließlich, die mit ihrer Vision den Bann bricht.

        

        
          
            »Als Gegenbild zur sonstigen Indianerliteratur breit zu empfehlen.«

            
              Buchprofile

            

          

          
            »Die weitgereiste Autorin präsentiert auf glaubwürdige Weise einen Ausschnitt der Welt, in dem sich die alte Ordnung bis in die moderne Zeit erhalten hat.«

            
              Die Rheinpfalz

            

          

          
            »Geraldine Gull ist eine Romanfigur, die man so schnell nicht vergisst.«

            
              toaster

            

          

          
            »Genau deshalb, weil sie nicht ins Sentimentale abrutscht, ist Clarks Indianerporträt wunderbar gelungen.«

            
              Facts

            

          

          
            »Gerade durch die häufig wechselnde Erzählperspektive schafft es die kanadische Autorin Joan Clark, uns das schwierige Verhältnis zwischen indianischer Kultur und moderner kanadischer Lebensart auf höchst anregende Weise näherzubringen.«

            
              mare

            

          

          
            »Ein fesslendes Buch, das frei von stereotypen Darstellungen Einblicke in das Leben der letzten Indianer hoch im Norden Kanadas gibt.«

            
              General Anzeiger Bonn

            

          

          
            »Es ist das wachrüttelne Porträt eines verschlafenen Indianerdorfes am Rande der Hudson Bay in Kanada.«

            
              Die Welt

            

          

          
            »Joan Clarks Roman ’Der Triumph der Geraldine Gull’ überrascht von der ersten bis zur letzten Seite.«

            
              Badische Neueste Nachrichten

            

          

          
            »Ein absolut lesenswertes Buch.«

            
              Kreis Bote, Dachau

            

          

          
            »Dieses Buch ist frei von eingefahrenen Vorstellungen über Rothäute und Bleichgesichter, frei auch von bemühenden soziokritischen Wiedergutmachungsversuchen.«

            
              Unter-Emmentaler
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          Joan Clark, geboren 1934 in Liverpool, Nova Scotia, studierte Theaterwissenschaften und arbeitete als Lehrerin. Ihren Mann, einen Ingenieur, begleitete sie durch ganz Kanada an seine Arbeitsorte und verarbeitete diese Erfahrungen in ihren Werken. Die preisgekrönte Roman- und Jugendbuchautorin lebt in Neufundland. 2010 wurde sie zum Mitglied des Order of Canada ernannt.
 
          
          

          Mehr zu Joan Clark auf der Webseite des Unionsverlags.

        

      

      
        
          Über Gerda Bean

          Gerda Bean, geboren 1938 in Baden-Baden, war u. a. für das deutsche Fernsehen in Washington, D.C., tätig. Seit 1978 arbeitet sie als Übersetzerin von Belletristik sowie von Kinder- und Jugendbüchern. Sie lebt mit ihrem Mann in England.
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                Willi Wottreng: Ein Irokese am Genfersee

                1923 bittet der Irokesen-Chief Deskaheh den Völkerbund um Hilfe im Kampf um das Land seines Volkes.
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                Kanada fürs Handgepäck

                Weite Wälder, multikulturelle Metropolen, spannende Geschichten: Kanada stellt sich vor.
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                Robert Kroetsch: Klondike

                Der Goldrausch am Klondike River – eines der größten Abenteuer Nordamerikas.
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                Petra Ivanov: Alte Feinde

                Die Suche nach dem verschollenen Cavalli führt Regina Flint tief in die Vergangenheit.
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                Charles Sealsfield: Häuptling Tokeah und die Weiße Rose

                Ein reiches Werk der deutschen Abenteuerliteratur, das zu den Bestsellern seiner Zeit gehörte.
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                Friedrich Gerstäcker: Die Flusspiraten des Mississippi

                Der Schriftsteller, bei dem Karl May sich den Stoff für seine Geschichten holte.
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                Betty Mindlin (Hg.): Der gegrillte Mann

                Ursprüngliche und schillernde Geschichten über die Liebe in all ihren Facetten.
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                Scharuk Husain: Verzauberte Hosen

                Beherzte Heldinnen aus verschiedenen Kulturen und Zeiten.
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                Bachtyar Ali: Perwanas Abend

                Für die jungen Frauen hat das Leben unüberwindbare Grenzen. Eine nach der anderen verschwindet aus der Stadt.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Mercedes Rosende: Falsche Ursula

                Eine kriminalistische Verwechslung führt Ursula in ein abstrus herrliches Abenteuer.
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                Aphra Behn: Oroonoko

                »Aphra Behn erstritt den Frauen das Recht, ihre Gedanken auszusprechen.« Virginia Woolf
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                Mercedes Rosende: Der Ursula-Effekt

                Ursula hat einen Haufen Geld erbeutet. Und sie hat nicht vor, es den Verbrechern zurückzugeben.
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                Mia Couto: Asche und Sand

                »Eine dichte historische Erzählung, die an Márquez und Achebe erinnert.« Kirkus Reviews
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                Julia Blackburn: Daisy Bates in der Wüste

                Die Aborigines nannten sie Kabbarli, Großmutter. Blackburn spürt dem Leben der Daisy Bates nach.
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                Martina Clavadetscher: Die Erfindung des Ungehorsams

                Drei Frauen, verbunden durch die Suche nach einer Antwort - nach dem Kern der Dinge.
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                Patrícia Melo: Gestapelte Frauen

                Eine Anwältin verfolgt die Aufklärung von Frauenmorden, doch Gerechtigkeit scheint unerreichbar.
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                Mercedes Rosende: Krokodilstränen

                Ein erfolgloser Entführer und eine Hobbykriminelle versuchen sich an einem bewaffneten Überfall.
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                Robert Cohen: Exil der frechen Frauen

                Drei rebellische Frauen und ihr Weg durch drei Kontinente - ein monumentaler Epochenroman.
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                Ali Zamir: Die Schiffbrüchige

                Anguille zieht uns hinein in den Strudel ihres Lebens – und in die Tiefe des Meeres.
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                Federico Jeanmaire: Richtig hohe Absätze

                Die junge Su Nuam muss sich zwischen Rache und Gerechtigkeit entscheiden.
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                Salim Alafenisch: Die acht Frauen des Großvaters

                Geschichten, die die Tradition des Beduinenstammes weitertragen.
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                Fanatiker überfallen die Moschee in Mekka. Unter ihnen, in Männerkleidern versteckt, ist das Mädchen Sarab.
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                Mia Couto: Imani

                Im kolonialen Mosambik steht das Mädchen Imani in einem Krieg der Männer zwischen den Fronten.
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                Perumal Murugan: Zur Hälfte eine Frau

                Beim alljährlichen Tempelfest fallen alle Regeln - der letzte Ausweg für ein verzweifeltes Ehepaar.
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                Kobo Abe: Die Frau in den Dünen

                Ein einsames Dorf in den Dünen, eine geheimnisvolle Frau und der unaufhaltsame, allgegenwärtige Sand.
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                Das Mädchen als König

                Märchenhafte Frauen: Sie riskieren alles, sind mutig, raffiniert und erfinderisch …
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                Anita Djafari und Juergen Boos (Hg.): Vollmond hinter fahlgelben Wolken

                Zum 30. Jubiläum des LiBeraturpreises umspannt diese Anthologie mehrere Generationen und öffnet den Blick für die Vielfalt außereuropäischer Schriftstellerinnen.
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